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©er pilgrim.
2tod; in meinet Cebend ßenge

SBat id), unb ici; roanbert aud,
llnb ber fjugenb fcoije Tänge
Gieß id; in bed 33aterd tpaud.

îlll mein Erbteil, meine ipabe

SBarf id; frößlid; glaitBenb hin,
Unb am teidften ^ilgerftabe
3og id; fort mit Sinberfinn.

Oenn mid; trieb ein mädjtig ipoffen
Unb ein bunkted ©laubendtoort :

ÎBanble, rief'd, ber 2Beg ift offen,
Simmer nad) bem Uufgang fort.

33id ju einer golbnen Pforten
Ou gelangft, ba ge^ft bu ein,
Oenn bad SSrbifcße roirb borten

ipimmlifd) unDergänglid; fein.

Ubenb roarb'd unb rourbe STtorgen,

Stimmer, nimmer ftanb id) füll,
Uber immer bliebe oerborgen,
2Bad id; fud;e, road id; mill.

23erge lagen mir im Sßege,

Ströme fyemmten meinen guß,
Uber Sd;Iiinbe baut id) Stege,
©rücken bitrd; ben roitben gluß.

Unb 31t eined Stromd ©eftaben
Sam id), ber nad; STtorgen floß,
groß oertrauenb feinem gaben,
SBerf id; mid) in feinen Sd)oß.

ipin gu einem großen STteere

Trieb mid; feiner 2BeHen Spiel,
Bor mir liegt'd in roeiter ßeere,

Staler bin id) nicf)t bem Qiel.

Od;, Bein Steg mill baßin führen,
îtd;, ber Rimmel über mir
ÏBilt bie ©rbe nie berühren,
Unb bad ©ort ift niemals ^ier griebnd& ©c&itrer.

îBaô ift eine
St e u e (forfdjungen über b a 3 © e 1) e i m t

„6 dj n u p f
33on Dr. med. et plii

©d ift eine rnerfmürbige ©rfaßrungdtatfache,
baß bie mebiginifdje SBiffenfdjaft gerabe gegen
eine Steiße ber banatften Unpägtidffexten bed Stil-
tagd fo gut true mad)ttod ift; unb bie üeute, bie
ba behaupten, baß 311m Oeifpiet ein tüchtiger
©djnupfen ohne ben SIrgt gerabefotange bauert
toie m i t â^ttidjer Beßanbtung, haben nicht fo

gans unrecht. ©ad hat 3um guten Teil feinen
©runb barin, baß ficf; bie gorfdjung über bad

eigentliche SDefen ber ©rfättung nod; burcßaud
nicht einig ift; unb ba man einen geinb 3ubor
fennen muß, toenn man ihn befämpfen mill, fo
fann man in ber ÜDtetjrgaht ber gälte nur ben un-
angenehmen Begteiterfcßeinungen entgegentreten,
nicht aber bad Übet an ber SBurget paifen.

Sitte Berfucße 3um Beifpiet, einen ümpfftoff
gegen ©rfättungdfranfljeiten 3U fcf;affen, finb bid
heute nicht bon einbeutigen ©rfotgen gefrönt toor-
ben; fie fönnten ja auch nur bann 3um Biete füf)-
ten, toenn tatfächtid; ertoiefen tuäre, baß ©rfät-
tungen in jebem gatte bon Slnftecfungdfeimen
herborgerufen toerben. Sttd in ben adjtgiger gah-

„(Erkältung"?
1 i 3 ber SBetfütjtung. — ©ibt e 3 ein
e n g 1 f t"
1. ©etßarb tßen^mer:

rcn bed borigen gaßrhunbertd bie „Bagitten-
Stra" anhob, gmeifette benn auch niemanb baran,
baß fämttiche ©rfättungdfranftjeiten einjig unb
atiein bon belebten Sftifroorganidmen berurfadft
mürben, ©ie neuere geit ift jebod) etmad fritifdjer
gemorben. Sie ftellt bie burd;aud berechtigte
©egenfrage: true fommt ed bann aber, baß 311m

Beifpiet örtliche Slbfüßtungen allein audreichen,
um eine „©rfättung" audgutöfen, ohne baß eine

Berührung mit einem erfälteten SUtcnfdfen ftntt-
gufinben brauchte?

©ie heutige gorfchung erftärt ficf) bad fo, baß
buret; bie ©intoirfung ber Stbfütjtung gunäctjft
eine Störung ber SBärmeregutation bed Orga-
nidmud eintritt, ©ie für ben tebendnotmenbigen
Borgang ber Scfjmeißaudbünftung erforbertidje
Sauttbärme, bie burd; bie Btutbetoegung auf ber

nötigen Sähe gehatten mirb, erteibet eine ©in-
büße; benn unter ber Sätteeinmirfung fommt ed

311 einer Bufammengietjung ber feinen, in ber

Saut Pertaufenben Blutgefäße. ©ie auf biefe
SDeife bemirfte Beeinträchtigung ber ©urcfjbtu-

Friedrich Schiller: Der PilAim. — vr, msà. st MI. Gerhard Venzmer: Was ist eine „Erkältung"? SIS

Der Pilgrim.
Noch in meines Lebens Lenze

War ich, und ich wandert aus,
Und der Jugend frohe Tänze
Ließ ich in des Vaters Haus.

All mein Erbteil, meine Habe

Warf ich fröhlich glaubend hin,
Und am leichten Pilgerstabe
Zog ich fort mit Kindersinn.

Denn mich trieb ein mächtig Hoffen
Und ein dunkles Elaubenswort:
Wandle, rief's, der Weg ist offen,
Immer nach dem Aufgang fort.

Bis zu einer goldnen Pforten
Du gelangst, da gehst du ein,
Denn das Irdische wird dorten

Himmlisch unvergänglich sein.

Abend ward's und wurde Morgen,
Nimmer, nimmer stand ich still,
Aber immer blieb's verborgen,
Was ich suche, was ich will.

Berge lagen mir im Wege,
Ätröme hemmten meinen Fuß,
Über Ächlünde baut ich Ätege,
Brücken durch den wilden Fluß.

Und zu eines Ätroms Gestaden
Kam ich, der nach Morgen floß,
Froh vertrauend seinem Faden,

Werf ich mich in seinen Schoß.

Hin zu einem großen Meere
Trieb mich seiner Wellen Spiel,
Vor mir liegt's in weiter Leere,

Näher bin ich nicht dem Ziel.

Ach, kein Steg will dahin führen,
Ach, der Himmel über mir
Will die Erde nie berühren,
Und das Dort ist niemals hier! Friedrich Schiller.

Was ist eine

Neue Forschungen über das Geheimr
„Schnupf

Von Dr. insà. st M
Es ist eine merkwürdige Erfahrungstatsache,

daß die medizinische Wissenschaft gerade gegen
eine Reihe der banalsten Unpäßlichkeiten des All-
tags so gut wie machtlos ist) und die Leute, die
da behaupten, daß zum Beispiel ein tüchtiger
Schnupfen ohne den Arzt geradesolange dauert
wie mit ärztlicher Behandlung, haben nicht so

ganz unrecht. Das hat Zum guten Teil seinen
Grund darin, daß sich die Forschung über das

eigentliche Wesen der Erkältung noch durchaus
nicht einig ist) und da man einen Feind zuvor
kennen muß, wenn man ihn bekämpfen will, so

kann man in der Mehrzahl der Fälle nur den un-
angenehmen Begleiterscheinungen entgegentreten,
nicht aber das Übel an der Wurzel packen.

Alle Versuche zum Beispiel, einen Impfstoff
gegen Erkältungskrankheiten zu schaffen, sind bis
heute nicht von eindeutigen Erfolgen gekrönt wor-
den) sie könnten ja auch nur dann zum Ziele füh-
rcn, wenn tatsächlich erwiesen wäre, daß Erkäl-
tungen in jedem Falle von Ansteckungskeimen
hervorgerufen werden. Als in den achtziger Iah-

„Erkältung"?
>is der Verkühlung. — Gibt es ein
e n g i f t"
I. Gerhard Venzmer:

ren des vorigen Jahrhunderts die „Bazillen-
Ära" anhob, zweifelte denn auch niemand daran,
daß sämtliche Erkältungskrankheiten einzig und
allein von belebten Mikroorganismen verursacht
würden. Die neuere Zeit ist jedoch etwas kritischer
geworden. Sie stellt die durchaus berechtigte
Gegenfrage: wie kommt es dann aber, daß zum
Beispiel örtliche Abkühlungen allein ausreichen,
um eine „Erkältung" auszulösen, ohne daß eine

Berührung mit einem erkälteten Menschen statt-
zufinden brauchte?

Die heutige Forschung erklärt sich das so, daß
durch die Einwirkung der Abkühlung zunächst
eine Störung der Wärmeregulation des Orga-
nismus eintritt. Die für den lebensnotwendigen
Vorgang der Schweißausdünstung erforderliche
Hautwärme, die durch die Blutbewegung aus der

nötigen Höhe gehalten wird, erleidet eine Ein-
büße) denn unter der Kälteeinwirkung kommt es

zu einer Zusammenziehung der feinen, in der

Haut verlaufenden Blutgefäße. Die auf diese

Weise bewirkte Beeinträchtigung der Durchblu-
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tung bebeutet sugletdj nucf) eine ©rnäljrungSftö-
rung für bie haut; unb unter if)r gaben in gans
befonberem 3ttage bie 3arten unb empfinblidjen
Schleimhäute 3u leiben. 2Iuf ignen f)aufen nun,
true man heute annimmt, ftänbig saglreidje
jletme, bie bei normaler SBiberftanbSfraft beS

Organismus {einerlei franfmadjenbe ©igenfd)af-
ten 3U enttoicf'eln Permögen, fogteicf) aber als
ixranfgeitSerreger auftreten, toenn bie natürliche
BMberftanbSfägigfeit beS ÄörperS etma burd) ben

foeben gefcl)ilberten, getoebefdjäbigenben Bor-
gang ber „©rfältung" ©inbuge erlitten hat. ©ol-
d)eS trifft 3um Beifpiel mit Sicherheit 3U für bie

Äungenent3Ünbung unb bie Önfluenja; aber auch

für anbere anfteifenbe ihanfgeiten, Voie ©djarladi
unb Sftafern, SftutnpS, Diphtherie unb epibe-
mifdje ©enidftarre, fd)einen ©rfältungen bie Sin-

fälligfeit erhöhen 3U fönnen.

(für bie fogenannten „banalen" ©rfältungS-
franfheiten freilief), allen boran ben 6d)nupfen,
hat man bisher einen unter bern Blifroffop fid)t-
baren ©rreger nicht nachreifen fönnen; man neigt
baher 3U ber Btonung, bag ein unfidjtbareS ©ift
(ein „ultrabifibleS BiruS") für bas Quftanbe-
fornmen biefer leisten ©rfältungSformen ber-
anttoortlidj 3U machen ift. ffeglt eS, fo bermögen
aud) bie fonft nod) fo erfältungSförbernben ©in-
flüffe, tbie ^ugfuft, Slbfüglung, fftäffe ufm., feine

©rfältungSfranfgeit auSsutöfen. Dem entfpricf)t
eS benn auch, bag eS in fünftlichen ©elbftber-
fud)en, tbie fie unter anberem bon ben Königs-
berger hhgienifern Bürger unb Badjmann auS-

geführt toorben finb, fo gut tbie niemals gelingt,
felbft burd) nod) fo getoaltfame SlbfüglungSmag-
nahmen eine ©rfältungSfranfgeit 3U er3eugen;
unb aud) Beobachtungen über ben ©efunbljeitS-
3uftanb bon Sttenfdjen, bie unter gerabe3u „ibea-
len" Bedingungen für bie ©ntftegung bon ©r-
fältungen leben, fpredjen im gleichen ©inne.

@0 hat man 3um Beifpiel feftftellen fönnen,
bag in ©pigbergen bon ÜJtobember bis 2ftai, bas

heigt nach ber Slbfagrt beS legten unb bis 3ur
SBieberanfunft beS erften ©cgiffeS, fein ein3tger

(fall bon ©rfältung auftrat. Dabei lebten bie

fünfhunbert bortigen Bergarbeiter unter äugeren

Bergältniffen, bei benen fie nadj ber lanbläufigen
2fnfid)t überhaupt ftänbig hätten erfältet fein

müffen; baS heigt fte häuften tn überhigten, feuef)-

ten Baracfen unb gingen frühmorgens forgloS
unb unbefdjabet in bie eifige .Mite unb ben SBinb

hinaus, Mum aber hatte im SJtai baS erfte ©djiff
©pigbergen angelaufen, fo tourbe aud) fdjon in-
nergalb toeniger Bage bie gan3e ©emeinbe bon
einer fdjtoeren ©rfättungSepibemie geimgefudjt!
©ine Slnftedung mit einem irgenbtoie gearteten
ünfeftionSgift toirb alfo bod) toof)l aud) ben leid)-
teren ©rfältungSfranfgetten borauSgehen müffen,
tote eS ja eine alltägliche ©rfagrungStatfacfje ift,
bag ber 6d)nupfen „anftedt" unb bag nadj fei-
nem Ûberftegen sumeift eine für3ere ober längere
Immunität bagegen eintritt.

(freilidj foil auf ber anberen ©eite nidjt ber-
fd)toiegen toerben, bag nadj anberen 3lnfd)au~

ungen, toie fie 3um Beifpiel aud) bon bem bereits
ertoägnten MnigSberger ^t)grenifer ißrof. SB.

Bad)tnann bertreten toerben, fidj leidjte formen
beS ©rfältungSfdjabenS cgfdj ogne unmittelbare
Bhtbeteiligung eines SInftedungSfeimeS lebiglid)
als ffolge einer ©leicfjgetoidjtSftörung im SJte-

d)aniSmuS ber SBärmeregulterung enttoideln fön-
nen. (für bie ^rariS bebeutet baS, bag man fidj
fotoogt bor 3u enger Berührung mit erfälteten
3Jtenfcf)en als aud) bor Mlteeintoirfungen fdjüt-
3en mug, bie ettoa ben bis bagin garmlofen Mi-
men ben Boben für bie ©ntfaltung franfmadjen-
ber ïâtigfeit bereiten fönnten.

Oft aber bodj eine ©rfältungSfranfheit 3um
SluSbrudj gefommen, fo ftegt ja ein förmlidjeS
Slrfenal bon berfd)iebenen BeganbtungSmoglidj-
feiten 3ur Berfügung; angefangen bon ber mo-
bemen innerlichen Mlfbarretdjung unb ber leiber
aud) nur fehr unterfdjieblidj toirfenben ©djnup-
fenbeganbiung mit bem berühmten ffobtropfen,
bis 3U ben 3ahtlofen, altbefannten falicglfäure-
haltigen Sirsnetmitteln. Die heutige heittoiffen-
fd)aft aber, bie fo betougt unb folgerichtig 3U

natürlichen Sftagnaljmen surüdsufinben fudjt,
fchränft bie Überfütterung beS Körpers mit or-
gantSmuSfremben djetnifdjen Stoffen nad) 3Jtög-
tidjfeit ein unb gibt ben altbetoäljrten BolfS- unb

hauSmitteln gegen ©rfältungSfranfgeiten, bor
altem Bettruge, SBärmeantoenbung unb ©egtoit-
3en, toteber ben Borsug.

Sftebaltton: Dr. ffirnft @f<$mann, Sürtcö 7, SRüttftr. 44. (SBetträße nur an btefe Stbreffe!) W Unberlangt etngefanbten Sei«

trägen ntug baâ tRittfborto betgelegt toerben. SrudE unb Sertag bon StttüUer, SBerber & Eo., SBolfbcnJ&itrage 19, 8ttrtd).

3nferttonêt>retfe für fd^toeia. Slnaetgen: Vi ©ette Sr. 180.—, »/a ©ette Sr. 90.—, Vi ©eite Sr. 45.—, Ve ©ette Sr. 22.50, Vu ©ette Sr. 11.2b

für auätänb. lltfptungS: Vi ©ette St. 200.—, V« ©ette Sr. 100.—, >/« ©ette St. ea—, V. ©ette Sr. 25—, Vi« ©ett St. 12.50
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tung bedeutet zugleich auch eine Ernährungsstö-
rung für die Haut) und unter ihr haben in ganz
besonderem Maße die zarten und empfindlichen
Schleimhäute zu leiden. Auf ihnen Hausen nun,
wie man heute annimmt, ständig zahlreiche
Keime, die bei normaler Widerstandskraft des

Organismus keinerlei krankmachende Eigenschaf-
ten zu entwickeln vermögen, sogleich aber als
Krankheitserreger auftreten, wenn die natürliche
Widerstandsfähigkeit des Körpers etwa durch den

soeben geschilderten, gewebeschädigenden Vor-
gang der „Erkältung" Einbuße erlitten hat. Sol-
ches trifft zum Beispiel mit Sicherheit zu für die

Lungenentzündung und die Influenza) aber auch

für andere ansteckende Krankheiten, wie Scharlach
und Masern, Mumps, Diphtherie und epide-
mische Genickstarre, scheinen Erkältungen die An-
fälligkeit erhöhen zu können.

Für die sogenannten „banalen" Erkältungs-
krankheiten freilich, allen voran den Schnupfen,
hat man bisher einen unter dem Mikroskop ficht-
baren Erreger nicht nachweisen können) man neigt
daher zu der Meinung, daß ein unsichtbares Gift
(ein „ultravisibles Virus") für das Zustande-
kommen dieser leichten Erkältungsformen ver-
antwortlich zu machen ist. Fehlt es, so vermögen
auch die sonst noch so erkältungsfördernden Ein-
flüsse, wie Zugluft, Abkühlung, Nässe usw., keine

Erkältungskrankheit auszulösen. Dem entspricht
es denn auch, daß es in künstlichen Selbstver-
suchen, wie sie unter anderem von den Königs-
berger Hygienikern Bürger und Bachmann aus-
geführt worden sind, so gut wie niemals gelingt,
selbst durch noch so gewaltsame Abkühlungsmaß-
nahmen eine Erkältungskrankheit zu erzeugen)
und auch Beobachtungen über den Gesundheits-
zustand von Menschen, die unter geradezu „idea-
len" Bedingungen für die Entstehung von Er-
kältungen leben, sprechen im gleichen Sinne.

So hat man zum Beispiel feststellen können,

daß in Spitzbergen von November bis Mai, das

heißt nach der Abfahrt des letzten und bis zur
Wiederankunft des ersten Schiffes, kein einziger

Fall von Erkältung auftrat. Dabei lebten die

fünfhundert dortigen Bergarbeiter unter äußeren

Verhältnissen, bei denen sie nach der landläufigen
Ansicht überhaupt ständig hätten erkältet sein

müssen) das heißt sie hausten in überhitzten, feuch-
ten Baracken und gingen frühmorgens sorglos
und unbeschadet in die eisige Kälte und den Wind
hinaus. Kaum aber hatte im Mai das erste Schiff
Spitzbergen angelaufen, so wurde auch schon in-
nerhalb weniger Tage die ganze Gemeinde von
einer schweren Erkältungsepidemie heimgesucht!
Eine Ansteckung mit einem irgendwie gearteten
Infektionsgift wird also doch wohl auch den leich-
teren Erkältungskrankheiten vorausgehen müssen,
wie es ja eine alltägliche Erfahrungstatsache ist,

daß der Schnupfen „ansteckt" und daß nach sei-

nem Überstehen zumeist eine kürzere oder längere
Immunität dagegen eintritt.

Freilich soll auf der anderen Seite nicht ver-
schwiegen werden, daß nach anderen Anschau-

ungen, wie sie zum Beispiel auch von dem bereits
erwähnten Königsberger Hygieniker Prof. W.
Bachmann vertreten werden, sich leichte Formen
des Erkältungsschadens auch ohne unmittelbare
Mitbeteiligung eines Ansteckungskeimes lediglich
als Folge einer Gleichgewichtsstörung im Me-
chanismus der Wärmeregulierung entwickeln kön-

nen. Für die Praxis bedeutet das, daß man sich

sowohl vor zu enger Berührung mit erkälteten

Menschen als auch vor Kälteeinwirkungen schüt-

zen muß, die etwa den bis dahin harmlosen Kei-
men den Boden für die Entfaltung krankmachen-
der Tätigkeit bereiten könnten.

Ist aber doch eine Erkältungskrankheit zum
Ausbruch gekommen, so steht ja ein förmliches
Arsenal von verschiedenen Behandlungsmöglich-
leiten Zur Verfügung) angefangen von der mo-
dernen innerlichen Kalkdarreichung und der leider
auch nur sehr unterschiedlich wirkenden Schnup-
fenbehandlung mit dem berühmten Iodtropfen,
bis zu den zahllosen, altbekannten salichlsäure-
haltigen Arzneimitteln. Die heutige Heilwissen-
schaft aber, die so bewußt und folgerichtig zu
natürlichen Maßnahmen zurückzufinden sucht,

schränkt die Merfütterung des Körpers mit or-
ganismusfremden chemischen Stoffen nach Mög-
lichkeit ein und gibt den altbewährten Volks- und

Hausmitteln gegen Erkältungskrankheiten, vor
allem Bettruhe, Wärmeanwendung und Schwit-
zen, wieder den Vorzug.
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